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Der Preisindex für die Lebeusltaltung in.den .Ja]aren 1964 und.1965 

Übersieht über di_; Gesamtentwicklung 

Während das Durchschnittsergebnis der-Indexberechnungen 
im Kalenderjahr 1964 gegenüber den beiden Vorjahren eine 
leichte Abs<:4wächung der Preisauftriebstendenzen bei ·den' 
Waren und Leistungen des privaten Bedarfs eil!,er mittleren 
Verbrauchergruppe (Vierpersonen-Arbeitnehnierhaushalt) 1 er­
kennen ließ, brachte das Jahr 1965 wieder eine außergewöhn­
liche Erhöhung des Preisniveaus. Der auf Originalbasis 1.962 
= 100 errechnete Preisindex für die Lebenshaltung stieg von 
102,9 im Jahr 1963 um 2,70/o auf 105,7 im Jahr-19642• Im.dar­
auffolgenden Jahr 1965 betrug der Indexstand 109,5, die Stei­
gerung gegenüber dem Vorjahr 3,6 0/o. Wenn an Stelle der 
Durchschnittsergebnisse der Jahre 1964 und 1965 die Indizes 
der Monate Dezember 1964 (106,7) und Dezember 1965 (111,1) 
gegenüberge~tell t werden, ,er~echnet sich eine noch höhere 
Steigerungsrate von 4,1 0/o, weil die Verteuerungen gegen Ende 
des Jahres 1965 besonders stark waren (vgl. Tabelle 1 zmd 6). 

Tabelle 1 Preisindex für die Lebenshaltung in Baden -Württemberg 
von _1961 bis 1965 - mittlere Verbrauchergruppe -

Originalbasis 1962 = 100 

Bedarfsgruppe 

Ernäh~ng ...................... . 
Getränke u. Tabakwaren ........... . 
Wohnung ....................... . 
Heizung u. Beleuchtung ........... . 
Hausrat· .... · ..................... . 
Bekleidung ....................... . 

·# Reinigung u. Körperpflege .. ' ....... . 
Bildung, Unterhaltung u. Erholung .. 
Verkehr ......................... . 

Lebenslmltung insgesamt ........... . 

Arithmetisches Mittel aus 
zwöU Monatsergebnissen 

1961 

95,6 
99,5 
97,1 
98,2 
97,9 
97,8 
97,0 
95,1 
98,7 

96,9 

1 1962 I 1963 .1 196•1 I 1965 

100,0 1 102,9 105,51111,0 
100,0 101,2 102,7 102,7 
100,0 105,5 114,8 122,4 
100,0 103,6 105,1 107,5 
100,0 100,6 100,8 101,4 
100,0 102,3 104,6 106,9 
100,0 102,3 104,8 108,0 
100,0 103,4 107,7 112,1 

1

100,0 103,9 , 104, 7 105,9 

100,0 102,9 105, 7 109,5 

In der Kurve des Gesamtindex sind während des Jahres 1964 
nur schwache Wellenbewegungen erkennbar (siehe Sdiaubild 
im vorhergehenden Aufsatz, Sei"te 131). Etwas ausgeprägtere 
Steigungsphasen fielen in die Zeit von März bis April, ·von 
Juni bis Juli .sowie von Oktober bis Nov,ember 1964. In der 
Haupterntezeit ist der Preisindex für die Lebenshaltung meist 
etwas rü!Xläufig, jedoch im Jahr 1964 setzte der saisonbedingte 
Preiseinbruch erst ilI_l September ein und war im Vergleich 
zu den bl)iilen vorh·ergegangenen Jahren geringfügig. Ab Okto­
ber war der. Index wieder il!l Steigen begriffen und leitete in 
den folgenden Monaten allmählich zu der außergewöhnlichen 
Teuerungswe_lle des Jahres 1965 über. · 

Trotz der-Trodcenheit des Jahrgangs 1964 waren die Ernte­
ergebniss1, .:. abgesehen vom Kartoffel~rtrag - im ganz~n gut.' 
Dagegen hemmten im Jahr 1965 der lang .anhaltende Winter 
sowie die ·naßkalte Witterung im Frühjahr und Sommer- das. 
Wachstum der Feld- und Gartenbauerzeugnisse. Die tiefgrei­
fende Wirkung der ausgedehnten Schleeht~etterperiode läßt 
sich auch am Verlauf des Preisindex ablesen, der 1965 nicht 
nur im ganzen steiler, sondern dazuhin be~onders unregel­
mäßig war. Wie im folgenden Abschnitt gezeigt werd~Ii soll, 
hatte der Gruppenindex Ernährung neben anderen Faktoren 
an dieser Entwidclung wesentlichen Anteil. Im. Juli 1965 er­
reichte die unaufhaltsam angestiegene Indexkurve zunächst 
ihren Höhepunkt; sie fiel dann zwar in den beiden_ folgenden · 
Monaten vorübe_rgehend etwas stärker zurüdc, ohne sich je­
docl1 dem Ausgangsniveau zu Beginn des Jahres wieder nen-

' nenswer't zu nähern. Die letzten Monate.des Jahres 1965 stan­
den erneut im Zeichen allge~einer Verteuerungen, so daß der· 
Index im Dezember 1965 bereits wieder auf dem hohen Stand 
des Monats iuli von 111,1 anlangte. 

In de11 Hauptausgabegruppen lagen die Preisveränderun­
gen im Jahr 1964 zwischen·- 0,2 0/o (Getränke und Tabak­
waren) und + 9,10/o (Wohnung). Die gleichen Bedarfsgrup-

l Alle folgenden Angaben beziehen sieb auf.die mittlere Verhroud1ergruppc, 
sofern nicht ausdrüddid:i eine andere Grupl)e erwähnt wird. 

2 Allen 11ocha1ehend oufgeCührten lllde:r.zohlcn liegt ebenfalls die ßnsis 
1962 = 100 zugrunde, soweit keine auderc Basis genannt wird. 

pen wiesen auch "im Jahr 1965 die niedrigsten bzw. höchsten 
lnde'xbewegungen auf -( + 0,8 bzw. 6,8 0/o) (vgl. Tabelle 4). 
Die Gruppenindizes stellen das zusammengefaßte Ergebnis 
einer Vielzahl von einzelnen Waren- und Leistungspreisbe­
wegungen dar, 'die ·sich teilweise verstärken, teilweise aber 
auch aufheben,.so daß sie unter Umständen im Gesamtverlauf 
des Index nicht in Erscheinung treten. Angesichts -der Fülie 
des Zahlenmaterials· ist es im Rah'men dieser Untersuchung nur 
möglich, einige Schwerpunkte der Entwiddung in den vergan-
genen beiden Jahren näher aufzuzeigen. · 

Preisindex fiir_,lie Ernährung überdurchschnittlich 
gestiegen 

Der G'ewichtsanteil der Nahrungsmittel am Gesamtbedarf 
für die Lebensh·altung beträgt rund 35 0/o. Diese stellen somit 
den weitaus größten Ausgabeposten dar und habe·n daher 
aud1 den stärksten Einfluß auf die· Entwidclung des Preis­
index. 

Die beiden Untergrupp_enindizes „Nahrungsmittel tierischen _ 
und pflänzlid,en Ursprungs" sind im Sdiaubild auf der Um­
sdilagseite dargestellt. Der Preisindex der pflanzlidien Erzeug­
nisse zeigt sehr ausgeprägte. Saisonspit_zen in. den Hochsom­
mermonaten und gleitet nach dem Einbringen der Herbst­
cm te bis zum Anbruch der kalten Jahreszeit wieder rasd1 ab. 
Vor al_lem Kartoffeln, Gemüse und Obst :,,eru.rsad1en den 
wed1selvollen Kurvenverlauf, da sie im Pr~is je nad1 der 
Jahreszeit und dem Ernteergebnis stark variieren. Vom Juli 
an werden im Wägungsschema des Preisindex für die Lebcns­
hal tung nnr noch Kartoffeln neuer Ernte berüdcsichtigt, die 
im Verhältnis zu den auslaufenden Beständen des Vorjahrs 
wesentlich teurer· sind. Die Verzögerung des Angebots an 
pflanzlid,en Agrarerzeugnissen löste in dem verregneten Som­
mer 1965 Preissteigerungen aus, die weit über denen des Vor­
jahrs lagen. Während sich der Index für Kartoffeln, Gemüse, 
_Obst und Südfrüd1te von Januar bis Juli 1964· um rund 20 0/o 
erhöhte, betrug die Zuwachsrate in der gleichen Zeitspanne 
des Jahres 1965 fast 52 0/o, ~lso mehr als das Zweieinhalbfacl1e. 

Innerhalb des Preisindex der tierisdien Erzeugnisse ist ins­
besondere das Angebot an Eiern und. Frischfischen stärkeren 
Saisoneinflüssen unterworfen. Infolge des relativ geringen An­
teils dieser Produkte an der Gesamtheit der tierischen Nah­
rungsmittel sind jedoch die_ Auswirkungen auf den Gruppen­
index weniger deutlich. Unverkennbar ist im Schaubild den­
noch die Auswölbung der Kurve nach unten il!, den Monaten 
Juni und Juli gegenüber den Erhebungen in den Wintermona­
ten Dezember und Januar. Der jahreszeitliche Rhythmus des 
Preisindex der tierischen Nahrun'gsmittel verläuft also etwa 
umgekehrt wie bei den pflanzlichen Erzeugnissen. Dadurch 
werden die Schwankungen in ihrer Auswirkung auf den Ge­
samtindex wesentlich abgeschwächt. Im Hochsommer 1964 wa­
ren die Eierpreise besonders. tief gefallen; sie lagen im Juni 
erheblich unter dem Jahresdurchschnitt. Zur gleid,en Zeit des 
Jahres 1965 entsprachen die saisonalen Preissenkungen auf .. 
dem Eiermarkt jedoch nicht den Erwartungen. Die Überpro-­
duktion im vorhergehenden Jahr hatte zu einer Einschränkung 
der Erzeugung geführt, wobei zweifell~s.auch die ungünstigen 
Witterungsverhältnisse mitspielten. Die Eierpreise stiegen in­
folgedessen in der zweiten Hälfte des Jahres 1965 außerorden t­
lich steil an. Ihre Meßzahl erreid1t.e im Dezember einen Hod1-
stand von 152 gegenüber rund 119 im gleiche~ Monat des 
Vorj"hrs. Damit einher ging eine erhebliche Verteuerung der 
Frischfische, die vorwiegend auf die schlechten Fangergebnisse 
zurüdczuführen war. 

Einen durchschlagenderen Einfluß auf die V e~änderung des 
Index der tierischen Nahrungsmittel hatte jedoch 'wegen ihres 
stärkeren Gewichts die Ausgabengruppe „Fleisch, Fleischwaren 
und Geflügel". Der verhältnismäßig hohe Indexstand von 114,1 

• für Fleisch .im Februar 1964 wurde im November 1965 mit 
126,9 noch weit überboten. Der zeitweise außergewöhnliche­
Preisauftrieb war zu einem wesentlichen Teil auf den heson­
Jers scharf ausgeprägten Konjunkturzyklus am Scl1weinemarkt 
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zurückzuführen. Im ganzen betrug der Anstieg der Fleisch­
preise von Dezember 1964 bis Dezember 1965 7,80/o. Eine 
Sonderstellung nahm das Geflügel ein, das in Jahresfrist etwas 
billiger wurde. Beim Gruppenindex insgesamt für „Fleisch, 
fleischwaren und Geflügel" machte die -Erhöhung daher nur 
6,40/o aus. · 

Aus der Tabelle 2 geht hervor, daß die Preise für tierische 
Nahrungsmittel von Dezember 1961 bis Dezember 1965 erheb­
lich stärker anz_ogen ( + 19,5 °/o) als die Preise für pflanzli_che 
Nahrungsmittel ( + 12,4 0/o). Die Tatsache, daß sich die Ver­
.braucher in. den letzten Jahren zur' Umgehung dieser Ver­
teuerung im allgemeinen nicht in größerem Umfang auf 
pflanzliche Kost umgestellt haben, sondern daß - gerade um• 
gekehrt - die tierischen Nahrungsmittel im Durchschnitt einen 
breiteren R~um auf dem Speisezettel der Haushaltungen ein­
nehmen als früher, darf jedoch· nicht_ ohne weiteres mit man­
gelndem ökonomischen Verhalten beim Einkauf und auch 
nicht allein als Gradmesser des wachsenden Wohlstands ange­
sehen werden. Vielmehr bedingt die moderne Lebens- und 
Arbeitsweise mit ihren ·steigenden Anforderungen an die 
Leistungs- und Konzentrationsfähigkeit auch eine Umstellung· 
in der Ernährung auf hochwertigere Kost. Die hierdurch aus­
gelöste größere Nachfrage nach tierischen Nahrungsmitteln 
dürfte neben anderen Ursachen die starken Verteuerungen 
begünstigt haben. 

f 

Das Sd1aubild auf der Umschlagseite läßt erkennen, daß die 
extremen Preisbewegungen bei einer· Reihe pflanzlicher und 
iierischer Nahrungsmittel im Jahr ,1965 den Index der Er­
nährung \Vesen_tlich beeinflußt haben. Es zeigt sich dabei, daß 
auch nach dem Inkrafttreten- eines Großteils der EW_G-Markt­
ordnungen für Agrargüter die Preissituation auf dem Nah­
rungsmittelsektor weiterhin in hohem Maß von den Produk­
iionsschwankungen der einheimisd1en Landwirtschaft ahhing. 

Tabelle2 Die Wareogruppen-Preisindizes für Ernährung 
Dezember 1961 bis Dezember 1965 

1962 =; 100 Veränderung 
Dezember in% 

Warengruppe 

1961 l 19621196~ 1 19641 
1964 

1 

1961 
1965 bis bis 

1965 1965 

Nahrungsmittel 
tierischen Ursprungs 100,0 102,9 109,9 ll2,0 119,5 + 6,7 -1-19,5 

i 

darunter C 

Milch und Milch, 
erzeugnisse ..... 99,5 100,7 107,9 109,4 110,5 + 1,0 + 11,1 

Eier ..•.......•.. 104,2 124,6 119,6 119,l .152,0 +27,6 + 45,9 
Schweineschmalz .. 102,5 99,5 104,5 107,4 110,4 + 2,8 + 7,7 
Fleisch, Fleisch• 

waren und Ge0ügel 99,6 100,7 109,6 
Fisch und Fisch-

112,3 119,5 + 6,4 + 20,0 

waren ......... 98,5 104,6 107,7 114,3 122,8 + 7,4 +21,1 

Nahrungsmiuel pflanz• 
liehen Ursprungs 
(ohne Getränke) .. 93,7 96,8 96,3 100,2 105,3 + 5,1 +12,4 

darunter 
Brot ...•........ 96,2 103,2 104,5 107,5 -115,6 + 7,5 + 20,2 
Backwaren ....... 97,2 103,2 105,4 106,2 111,3 + 4,8 + 14,5 
Nährmittel ....•.. 98,7 100,6 102,6· 103,6 104,9 + 1,3 + 6,3 
Zucker, Süßwaren, 

Kakao und 
Schokolade .... 100,4 100,4 foo,5 97,4 96,6 - 0,8 - 3,8 

Marmelade, 1-Iou.ig. 98,6 101,5 109,2 110,9 109,3 - 1,4 + 10,9 
Hülsenfrüchte ..•. 97,8 102,0 106,0 101,8 100,6 - 1,2 + 2,9 
Trockenfrüchte ... 
Gemüse und 

9_9,7 100,5 101,8 10B,3 110,6, + 2,1 + 10,9 

Ob~tkonserven .. 99,7 100,9 9_6,B 95,l 98,5 + 3,6 + 1,2· 
P0anzliche Öle 

und Fette ...... 100,5 99,7 100,3 103,5 112,2 + 8,4 + 11,6 
'Kartoffeln, Gemüse, 

Obst u. Südfrüchte 82,9 86,3 82,7 93,l 100,3 + 7,7 + 21,0 
Speisegewürze .... 101,2 100,l 103,B 104,6 106,7 + 2,0 + ~.4 

Nichtalkoholische 
Getränke ........ 88,2 101,5 101,1 105,1 107,4 + 2,2 +2_1,8 

Fertige Mahbeiten .. 96,8 102,3 107,3 112,8 119,5 + 5,D +23,5 

Die Kurve des Pre'isindex für die Ernährung, die während 
des ganzen Jahres 1964 unter dem Nive_au des Gesamtindex­
gelegen war, überflügelte diesen in den Sommermonaten 1965 
erheblich und wies im Dezember nach dem vorübergehenden 
saiso.nbedingten Rückgang ebenfalls wieder einen höheren 
S-tand auf. Daran wird deutlich, daß neben den erwähnten 
saisonalen und ·zyklischen Konjunkturschwankungen auch eine 
langfristige Aufwärtsbewegung wirksam war. Diese wurde 
unter anderem durch wirts·chaftspolitische Maßnahmen ausge• 
löst. Erwähnt sei der Wegfall der Mehlpreissubventionen ab 
1. 1. .1965, durd1 die seinerzeit die Auswirkungen der EWG­
Weizen,;,_arktordnung hinausgeschoben worden waren. In der 
Folgezeit stiegen die Preise für Getreideerzeugnisse über­
durchschnittlich an. Der Brotpreis erhöhte sich von Dezember 
1964 bis Dezember 1965 um 7,50/o. 

Ferner sei in diesem Zusammenhang auf die staatlidien 
Exportförderungsmaßnahmen zur Stützung der Fleischpreise 
\vährend der absteigenden Konjunkturphase im-Jahr 1965 hin­
gewiesen. 

Tubelle3 

Saisonbereinigter Preisindex für die LebensbahUDg insgesao1l 
und für die Ernährung 

Be<lnrfägrdppe 
Dezember 

1961 1 1962 1 1963 1 1964 

Preioindu 1962 - 100 
Gesamtlebenshaltung 

nicht saisonbereinigt .... 98,0 ·100,6 103,9 106,7 · 
saisonhereirUgt ......... 98,7 101,0 104,7 107,2 

Ernährung 
nicht saisonbereinigt .... 96,8 100,1 103,5 106,6 
saisonbereinigt ......... 98,8 101,1 106,2 108,1 

Veränderungen gegen Dezember des in% 

Gesamtlebenshaltung 
nicht sai~onbereinigt ... . 
saisonbereinigt ........ . 

Ernährung 
nicht saisonbereinigt ... . 
saisonhercioigt ........ . 

+ 2,7 
+ 2,3 

+ 3,3 
+ 3,7 

+ 2,7 
+ 2,4 

+ 3,4 + 3,4 + 3,0 
+ 2,3 + 5,0 + 1,8 

1965 

111,1 
110,9 

112,9 
112,7 

+ 4,1 
+ 3,5 

+ 5,9 
+ 4,3 

-

Wie sidi aus der Tabelle 3 ergibt, wäre jedoch der Preis­
index für die Ernährung von Dezember 1964 bis Dezember 
1965 im ganzen beträchtlich weniger gestiegen (4,3 0/o a_nstatt 
5,9 0/o), wenn die siark saisonabhängigen Erzeugnisse Kartof­
feln, Gemüse, Obst, Südfrüchte, Eier und Frischfische nicht 
einbezogen worden wären. Der Preisindex für die Lebenshal­
tung insgesamt hätte· sich in diesem Fall im gleichen Zeitraum 
anstatt um 4,1 0/o nur um 3,5 0/o erhöht. Auch im vorhergehen• _ 
den Jahresabschnitt hätten sich geringere Verteuerungen er-

, redmet, wenn clie saisonalen Produkte außer acht gehlieben 
wären. 

· nie Auswirkungen 1ler Itlietpreisfrelgabe' 

Nach dem Gesetz zur Änderung von Fristen de_s Gesetzes 
über den Abbau der Wohnungszwangswirtsd1aft und über ein 
soziales Miet• und Wohnrecht (in Kraft ab ·30. 7. 1963) in Ver­
bindung mit den dazugehörenden Verordnungen der Landes~ 
regierung·entfiel die bisherige Mietpreisbindung ab 1.11.1963 
endgültig in den Kreisen, die am Ende des Vorjahres ein 
rechnerisches Wohnungsdefizit von weniger als 3 0/o aufwiesen. 

In den folgenden J ehren wurden jeweils am 1. 7. beziehungs­
weise 1. 8. die kreisfreien Städte und Landkreise zu sogenann­

. ten weißen Kreisen· erklärt, in denen am 31. 12. des vorher• 
gegangenen Jahres die Zahl der Wohnparteien die Zahl der· 
vorhandenen ·Wohnungen nur noch um weniger als _3 0/o über­
schritt. Der Schlußtermin für den Abbau der Wohnungszwangs­
wirtschaft, der ursprünglich auf 31. 12. 1965 festgelegt war, 
wurde durch Gesetz vom 24. 8. 1965, um zwei J ehre verscho­
ben, weil das rechnerische Wohnungsdefizit noch nicht über­
all genügend zurückgegangen war. 

1 Ausführliche D_arlegungen ~her Methode und frühere Ergcbni11&e der 
Mietpreisstatistik sowie über die einschlägigen gesetzlidien Bestimmun~ 
gen finden 1idi in Stad1ti1daen Monatsheften Baden-Württemberg, Heft 1 
und 3/196'. 
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Schaubild 1 

Die Entwicklung der Durchschnittsmieten •>in ausgewählten Gemeinden 

Mielpreiam11Bzahl 

Okt.1963•100 

125 

Gemeinden mit 
aufgehobener 

Mietpreisbindung 2J 
ab 1.11.1963 Neubau 

Miotproiamoßuhl 
Juni 1965=100 

"'I 1 · ,,,,. 
Gemeinden _mit f 1tbau 
[aufgehobener! / 

Mietpreisbindung 
ab 1.7.1965'! / 

12of------+-----+--------'--./------+-----+----.,/'-­

,..,,,., ____ ,,_,,,,· 

/ Neubau 120r------.-------, 

, 

/ __j~=- / 
-------~' 

I 

I 
I 

Neuest bau 

I 
_/ ---i+-------j 

I I I _,,, 
I ,,' , --T·------t<---

'-+--'-~'----'----"--~l~, -~~, ~l~, --~~~_J_~__j_1~---'--~~-~~_J_~~---'--'-'--L 
/' 

0 M A M J- J A S O N D M A N A S O N D A S O N D 

1963 1964 1!J65' 1!)65 

1) Mioton oinschl.Nebonkoslcn 2) 12 Gemeinden mil aufgchobcncrMiolproisbinduno ab 1.11.1963 
3) Gemeinden mit fortbestehender Mietproisbindung (Slutlgart,Froiburg,TUbingon) 

55 66 
4) Mannht1im,Karl:sruhe 

Die ·Voraussetzungen für die Aufhebung der -Mietpreisbin­
dung lagen in Baden-Württemberg am 1. 11. 1963 bet 59 der 
72 Stadt- und· Landkreise, also bei mehr als zwei Drineln der 
Gesamtzahl, vor. Nach dem L 7. 1965 blieb die Bewirtschaf­
tung noch bei drei Stadtkreisen, drei Landkreisen sowie in 
einzelnen Gemeinden in weißen Kreisen aufrechterhalten. 

Im Wägungsschema 1962 des Preisindex für die Lebenshal­
tung ist die Bedarfsgruppe „Wohnung" mit einem Anteil von 
9,9 °/o gewichtet und bildet somit nach Ernährung und Beklei­
dung den drittgrößten Ausgabepo·sten. 

Die Gruppe Wohnung umfaßt neben der Miete (einschließ­
lich Nebenkosten) auch die Aufwendungen für Reparaturen, 
deren Preisentwi_cklung anhand der Unterlagen der Baupreis­
statistik festgehalten wird. Bei-den Wohnungen, die nach be­
stimmten Auswahlgrundsätzen für die auf repräsentativer 
Grundlage durchgeführten. Mietpreiserhebungen herangezogen 
werden, handelt es sich in der Regel um Dreiraum-Wohnungen 
(zwei Zimmer und Küche). Die Wohnungen gliedern sicli in 
folgende drei Klassen:2 

Altbauwohnungen ohne Ba<l (vor <lern 1.4.1924 erstellt), 

Neubauwohnungen mit Bad (in der Zeit vom 1. 4. 1924 his 
20. 6. 1948 .erstellt) 

Neucsthauwohnungcn mit Bad- nur sozialer Woh111111gshau -
(nach dem 20. 6. 1948 erstellt). 

Die nad1 dem 20. 6. 1948 erbauten freifinanzierten Wohnun­
g_en sind bisher in die Indexberechnung nidi.t einbezogen wor­
den. 

Die beiden erstgenannten Klas!en werden außerdem mit den Gewidus­
ant.eilen 59,2 : 40,8 noch besonders zu der Gruppe „Alt- und Neubau­
wohnungen" zusammengefaßt, die der Gruppe "Altbauwohnungen" ·im 
Sinne des Geaetzes über den Abbau der Wohnungszwangswirtschaft und 
über ein soziales Miet- und Wohnredit enteJ>richt. 
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Die Alt- und Neubauwohnungen sind im ·Wägungsschema 
mit zusammen 49,5 0/o, die Neuestbauwohnn1igen mit 50,5 0/o_ 
des insgesamt erfaßten Bestands (ca. 810 Wohnungen) ge­
wichtet. Während die Anteilsätze im jeweils geltenden Men­
genschema starr sind, wird bei der Errechnung der "Jlrf eßziffern 
für die Miete der Neuestbauwolmungen auf den jährlich durch 
den Zugang aus der Bautätigkeit erweiterten Bestand zurück­
gegriffen. 

Die regelmäßigen Meldungen über die Höhe der Wohnungs­
mieten stammen von achtzehn ausgewählten· Gemeinden Ba­
den-Württembergs mit_ über 10 000 Einwohnern. Bei sechs· 
dieser Gemeinden bestand die Mietpreisbindung nach dem 
1. 11. 1963 noch fort. Am 1. 8. 1964 wurden bei einer und am 
1. 7. 1965 bei zwei weiteren Gemeinden auf Grund des in­
zwischen gesunkenen Wohnungsdefizits die Mieten freigege­
ben, so daß die Mietpreisstatistik gegenwärtig drei „schwarz" 
gebliebene Städte (Stuttgart, Freiburg und Tübingen) und 15 
,,weiße" Gemeinden enthält. 

Der Prozentsatz der zu den erwähnten Terminen vom Miet-. 
stopp entbundenen Gemeinden, die an der Statistik mitwir­
ken, entspricht nicht genau dem Anteilssatz der in Baden­
Württemberg insgesamt weiß gewordenen Gemeinden.- Auch 
war die Entwicklung nach der Aufhebung der Bindungen in 
den· einzelnen Gemeinden je nach den besonderen Gegeben­
heiten verschieden. 

Hieraus, sowie aus der schwachen Fundierung der Ergeb­
nisse ist zu folgern, daß die Mietpreisentwicklung an Hand 
des zur Verfügung stehenden Materials nur unvollkommen 
dargestellt werden kann. Auch in früheren Au_fsätzen wurde 
auf die begrenzte Aussagefähigkeit der Mietpreisstatistik 
mehrfach hingewiesen. Trotzdem sind die Ergebnisse zur kurz~ 
fristigen Beobachtung der laufenden Veränderungen, wie sie 
unter anderem zur Erstellung des Preisindex für die Lebens­
haltung benötigt wird, unentbehrlich. 



Tabcllc4 i»rcisindex für ~ie .l.ebenshallung:. - mittlere verbraucbcro-rruppe - mit Basis 1938, 1950 und 1958 ,= 100 tmwie Veränderwigen 
- Struktur 1962 :_ 

-Preisindex Veränderung des Preisindex in % 

, Dez. 1 Dez. Dez. 
1950 = 100 

1963 1964. im 
Bedarfsgruppe 1938 = 100 1958 = 100 bis Dez. bis Dez. 1961 Durch-

1964 1965 bis schnitt Dez. 
Dez, 

1 

Dez. 
1 

Dez. Dez. 
1 

Dez. 
1 

Dez. Dez. 
1 

·Dez. 
1 

Dez, 
insgesamt 1965 je Jahr 

1963 1964 1965 1963 · 1964 1965 1963 1964 1965 
-

Ernährung ....................... 224,3 231,0 244,7 136,2 140,3 148,6 111,7 115;1 121,9 + 3,0 -1: 5,9 + 16,7 + 3,9 
Getränke u. Tabakwaren ......... 232,6 232,2 234,0 87,0 86,8 87,5. 102,5 102,3 103,1 - 0,2 + 0,8 + 3,6 + 0,9 
W_ol1nung ....................... 167,3 182,5 194,9 158,5 11,2,8 184,6 129;7 141,5 151,1 + 9,1 + 6,8. + 28,1 + 6,4 
Heizung u. B~lcuChtung .. ......... 116;1 227,5 227,7 234,6 166,9 167,0 172,0 113,2 113,3 + 0,1 + 3,0 + 10,2 + 2,5 
Hausrat .•...... : ...... ,', ..... ,, 201,4 201,6 203,6 114,8 114,9 H6,l 103,0 1'03,1 104,1 + 0,1 + 1,0 + 2,6 · + 0,6 
Bekleidung ·················•·,·· 204,6 208,8 214,3 116,5 118,9 122,0 109,9 112,1 115,1 + 2,0 + 2,7 + 9,6, + 2,3 
R~inigung u. Körperpflege ........ 202,9 208,2 215,8 125,l. 128,3 133,1 112,2 115,1 119,4 · ·+ 2,6 +3,7 + 12,1 + 2,9 
Bildung, Unterhaltllng-u. . . 

Erholung ... .- ....... : ......... 190,9 197,0 206,6 147,1 151,9 159,2., · 122,0 i25,9 132,0 + 3,2 + 4,8 + 17,2 + 4,0 
Verkehr ························ 198,4 200,1 203,1 143,5 144,8 147,0 111,4 „ 112,4 114,1 - + 0,9 + 1,5 + 7,7 + 1,9 

-
Leberu;hl!hung ·insgesamt ......... 206,1 211,6 · 220,3 131,8 135,3 140,9 -~12,1 115,2 ll9,9 +2,s . +.4,1 ..+ 18,8 +!1,2 

Wie sich· aus 'der Tabelle 4 und Sdiaubild 2 ergibt, hat der 
Preisindex für die 'A.usgabengruppe Wohnung von Dezember 
.1963 bis Dezember 1964 um 9,10/o, im darauffolgenden Jahr 
nur noch um ·6,8 0/o zugenommen. Die stärksten Preissteige­
rungen fanden,in· den ersten vier bis fünf Monaten nach der 
Freigabe statt (siehe Schaubild 1). Im Jahr 1965 flachte sid1 
die Kurve d~r Meßziffern bei den am 1.11.1963 von der Miet­
preisbindung ausgenommenen zwölf Gemei~den allmählich ab. 
Weil die erst -später weiß gewordenen Gemeinden in der Min­
derzahl waren, machten sich deren anfänglich ·ebenfalls stark 
ansteigende Mieten im Gesamtindex nichi inehr ausschlag­
gebend -bemerkbar. Von den drei Baualtersklassen zeigen die 
Neuestbaumieten (sozialer Wohnungsbau) den schwächsten 
Anstieg. Dies hängt unter anderem damit zu~ammen, daß hier 
Sonderregelungen über zulässige Mieterhöhung~n gelten. Auch 
werden .die EFgehnisse in dieser Bauklasse dadurch beeinflußt, 
daß die Anzahl der statistisch erfaßten. Wohnungen entspre-

. chend dem Zugang aus der Bautätigkeit jährlich aufgestockt 
wird. 

Aufschlußreich ist der Vergleich der Mietpreisentwicklung 
hei den zwölf unter _den ersten Freigabetermin (1. 11. 1963) 
gefallenen· Gemeinden mit den zwei am 1. 7. 1965 vom Miet­
st,:,pp enthund°enen Städten (Mannh~im und K~rlsruhe). Der 
Anstieg bei der letzten Gruppe verlief wesentHch rasd,er und 
.z_ugleich stärk.er. Die Hausbesitzer dieser Gruppe konnten 

· sich ~n 4e'r. bisherigen Preisentwicklung am freien Wohnungs-
markt von vorneherein orientieren. Ferner ist zu berücksich­
tigen, daß in der Verordnung über die angemessen erhöhte 
Miete nach der Mietpreisfreigithe vom 25. 7. 1963 für Gemein­
den mit 100 000 und mehr Einwohnern wesentlich höhere 
Preise· pro qm Wohnfläche•~als oberste Grenze für Altbau­
wohnungen festgelegt wurden als bei den kleineren Gemein­
den. (Die zwölf Gemeinden mit Freigabetermin 1. 11. 1963 
weisen eine durchschnittlid1e Einwohnerzahl von rund 35 000 
auf.) · 

Letzten Endes aber ist für die Mietpreisentwicklung ent­
scheidend, daß die Nachfrage nach Wohnungen in den Groß­
·städten nach wie vor wesentlich größer ist als in deri zum Teil 
weniger günstige Arbeitsmöglichkeiten bietenden kleineren 
Gemeinden.· Infolge der Abwanderung-in die Industriezentren 
der Stääte ist in den ländlichen Gebieten teilweise schon ein . 
Obersdiuß an Wohnraum zu beobachten, der weiteren Miet­
preiserhöhungen entgegenwirkt. 

Aus de~ beachtlichen Anstieg der Mieten in den Groß­
städten Mannheim· und Karlsruhe kann geschlossen werden 
daß bei den bisher noch bewirtschafteten Wohnungen der Lau'. 
Üeshauptstadt und deren Einzugsbereich, ebenso wie in den 
überbesetzten Universitätsstädten des Landes zum Zeitpunkt 
der Freigabe ebenfalls mit überdurchschnittlichen Mietpreis­
erhöhungen gerechnet werden muß, und daher eine wesent­
liche Abschwädrnng des Indexanstiegs der Mieten im ganzen 
vorerst nicht absehbar ist. · 

N,äheren Aufsd,luß über die Streuung der Wohnungen nach 
der Höhe der Mietpreisveränderungen gibt die Tabelle 5. 

Beim Alt- u~d Neubau war der Anteil der Wohnungen ohne 
Mieterhöhungen durchweg geringer als beim Ne.uesthau. Am 
stärksten war die. prozentuale Steigerung _bei den· vor dem 
l. 4. 1924 erstellten Altbauwohnungen, woh-ei berücksichtigt 
werden· muß, daß diese jeweils von einem · vergleichsweise 
besonder's niedrigen Ausgangswert erredmet. wurde. 

Die Altbauwohnungen s\nd, sofern sie nicht vor 1919 er­
stellt wurden, nach dem Gesetz den Neuh.auwohnungen (bis 
20·. 6. 19.48 erbaut) bezüglich der zulässigen Mieterhöhung_en 
gleichgestellt, wobei lediglich auf Grund der einfacheren Aus­
stattung der im Rahmen der vorliegenden Statistik erfaßten 
Altbauwohnungen'gegenüher den Neubauwohnungen entspre­
chende Unterschiede hinsichtlicli. der gesetzlich geregelten qm­
Höchstpreise gegeben sind. Abgesehen davon dürften die -
außerordentlich hohen Marktpreise für die Instandhaltungs­
und Moderriisierungsarheitel!, die bei den älteren Gebäuden 
besonders vordringlich sind, nicht zuletzt eine gewichtige 
Rolle bei der Neufestsetzung der Mieten heim Altbau gespielt 

. haben. · 

Tnbelle5 . ' 

S1reuuog der Wohnungen nach der Höhe der Mietpreiäve~änderuugen1) 

M·ietpreiserhöhung {n % 

Bezeichnung bis 
10 bis bis.- bis und ohne 

10,1 120,1. 130.1 1-60,1 1 

20 30 60 mehr 
. ·- . 

Anteil der Wohnungen lln insg~snint ii:i_ % 

Gemeinden mit Preisbindung2) 

Alt- und Neubauwohnungen .. 52,0 7,1 1,6 6,2 1,6 31,5 
Ncuestbauwohnungcn . . . . . . 41,2. 10,6 2,3 3,5 42,4 

Gemeinden ohne Preisbin'dung2) 

Freigabe 1. 11. l ?63 
Alt- und Ne-ubauwohnungcn ·. 13,2 12,3 25,0 19,1 9,3 21,1 
NcucStbauwohnungcn ...... 17,8 19,1 20,9 15,6 3,1 23,6 

Gemeinden ohne Preisbindung3) 

Freigabe 1. 7. 1965 
Alt- und Neubauwohnungen . 4,3 13,0 26,1 33,6 2,2 20,7 
Ncucstbauwohnungen ...... 18,2 11,4 9,1 13,6 2,3 45,5 

1) Mieten eiuschließlich Nebenkosten. - 2) l\lietpreisveränd.erung vom 
1. 11. 1963 bis 31. 12. 1965. - 3) Mietpreisveränderung vom_ 1. 7. 1965 bis 
3l. 12. 1965. 

Zunellinemle Preiserllöllungen für Dienstleis.tnngen 

Neben den bisher besprochenen Bereichen der Lebenshal­
tung fiel besonders die Bedarfsgruppe Bildung, Unterhaltung 
und Erholung durch beachtliche Verteuerungen auf. Diese be­
trugen von Dezember 1963 bis Dezembe'r 1964 3;2 0/o, in der 
daraµ.ffolgenderi Zwölfmonatsfrist 4,8 0/o. In starkem Maße 
wurde diese Entwicklung verursacht durch die steigenden 
Preise für Druckerzeugriisse (Zeitungen, Zeitschriften, Bücher) 
sowie fiir Leistungen, zu denen unter anderem Fortbildungs­
kurse, Theater-, Kino-, Sportveranstaltungen, U.:iaubsreisen 
usw. gered1net .werden. · 

Die höheren Preise für Dienstleistungen aller Art und fiir 
die darin· enthaltenen Arheitskosten wirkten sich auch in 
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einigen anderen Ausgabenposten spürbar aus, so zum Beispiel 
in der Gruppe Reinigung und Körperpflege bei den· Friseur­
leistungen sowie bei den Putz: und Waschlöhnen. 

Auch auf dem Gebiet der Bekleidung zeigten die lohninten­
siveren Besdtäftigungszweige zum Teil ~twas stärkere P_reis­
steigerungen. Zu erwähnen ist unter anderem die Schneide­
rinnenarbeit. Fer_ner zogen die Preise der Lederwaren, Schuhe 
und Herrenhüte kräftiger an, was teil_s auf Lohnerhöhungen, 
teils auch auf Materialverteuerungen zurüd.zuführen ist. Im 
ganzen blieb die lndexe~höhung bei der Bekleidung (ebenso 
wie in der Gruppe Reinigung und Körperpflege) jedodt etwas 
hinter dem Durchsdtnitt der übrigen Lebenshaltung zurück .. 
Dies erweist ·auch die langfristige Beobadttung der Preisten­
denzen (Tabelle 4). Wenn die Verhältnisse der Vorkriegszeit 
(1938 = 100) zugrunde gelegt we'rden, so ergibt sich im Dezem­
ber 1965 eine Indexziffer von 214,3 für Bekleidung, von 220,3 
für die Lebenshaltung insgesamt. 

Bei der Ausgabengruppe Heizung und Beleuchtu;,,g war die 
· Entwid.lung sehr uneinheitlidt. Während das Heizöl zu den 
wenigen Waren gehörte,, die in der Berichtszeit erheblich billi­
ger wurden (15,40/o Preisabfall von Dezember.1963 bis De­
zember' 1965), stieg der Preis für·Kohle in der gleichen Zeit­
spanne um 6;6 0/o an. 

Von den Aufwendungen für die Bedarfsgruppe Verkehr 
entfallen nadt dem: Wägungsschema 1962_ annähernd zwei 
Drittel auf die privateigenen ·Beförderungsmittel und ·deren 
Unterhaltung. Die Preise hierfür haben sich im ganzen wäh­
rend der zweijährigen Berichtszeit um 0,5 0/o erhöht, während 
der Ans~ieg bei den öffentlichen Verkehrsmitteln 2,10/o be­
trug. Gegenüber der Gesamtentwid.lung der Preise für die 
Lebenshaltung waren di_e Verteuerungen in dieser Gruppe 
wesentlidi geringer. 

Dasselbe gilt audt für den Preisindex Hausrat. Dieser setzt 
sich aus einer Vielzahl von Einzelpositionen zusammen, bei 
denen teilweise allerdings völlig versdtiedene Tendenzen wirk­
sam waren. Weitaus mehr als die Waren selbst haben sich -
bedingt durch steigende Lohnkosten - die Reparaturleistun­
gen verteuert. Verhältnismäßig stark zogen unter anderem 
die Preise für Möbel sowie für Küchengeräte aus Metall an. 
Andererseits hat sich der Preiseinbrudt bei den elektrotech­
nischen Geräten weiter verschärft. Diese wurden von Dezem­
ber 1963 bis Dezember 1965 um 9,2 0/o billiger, wodurd1 die 
bei fast allen anderen Erzeugnissen festzustellenden Äufwärts­
bewegungen zu einem beträchtlichen Teil kompensiert wurden. 

Unter den Hauptbedarfsgruppen zeigten die Getränke und 
Tabakwaren 1965 die kleinsten Preisveränderungen ( + 0,8 0/o). 
1964 war die Tendenz sogar leicht rüd.läufig, da der Sd,_w;rz­
tee sowie einige alkoholische Getränke etwas _billiger gewor­
den waren. 

Der Preisindex cler unte-1•en Verbrauchergru1•1•e 

Seit 1961 ist der Preisindex der unteren Verbrauchergruppe 
(Zweipersonen,Haushalte von Renten- und Fürsorgeempfän­
gern) von Jahr zu Jahr stärker angestiegen als derjenige der 
mittleren Gruppe. Von Dezember 1964 bis Dezember 1965 
hetrug _die Erhöhung bei der unteren Verbraudtergruppe 
5,00/o, (gegeniiber 4,1 °/o bei der mittleren). Auch sämtlid1e 

Sch,aubild 2 

Die Preissteigerung in den Hauptbedarfsgruppen 
der Lebenshaltung 1963-1965 

Preisindex 
1962=100 
122 

120 

116 

114 

112 

110 
Heizung und 
Beleuchtung 

. _108 

106 

104 

102 

100 
12,5 4,7 

(mittlere Verbrauchergruppe) 

... Wohnung 

Ernährung 

35.0 

Zuwachsrate 

11965 
. 1964 

1963 

Anteil an der Lebenshaltung insgesamt in% 

9,5 

Die Breite der Säulen entspricht jeweils dem Gewichtsanteil der Gruppe im Wägungssc_hem2 
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Hauptgruppenindizes der unteren Einkommensgruppe waren 
1965 - mit Ausnahme der Bekleidung - höher als die der 
Vierpersoncnhaushalte mit mittlerem Einkommen (vgl. Ta­
belle 6). 

In der Hauptsache ist dies darauf zurückzuführen, daß sich 
die Waren und Leistungen für den lebensno_twendigen Bedarf, 
die bei ·der unteren Verbrauchergruppe ein größeres Gewicht 
besitzen als, bei der mittleren, in den letzte'n Jahren mehr ver­
teuert habeu als die Erzeugnisse für die gehobeneren An­
sprüche. Dies gilt besonders für die Nahrungsmittel, für die 
von der mittleren V erbraud1ergruppe nur 35,0 °/o, v~n der 
unteren dagegen 44,20/o des für die Lebenshaltung zur Ver­
fügung stehen,len Einkommens aufgewendet werden miissen. 
Noch größer ist der Unterschied bei der•. Ausgabengruppe 
Wo/mung,_die seit der Lockerung des Mietstopps die stärksten' 
Preiserhöhungen _ nÜfwies. Bei der mittleren Einkommens­
gruppe ist die Wohnung im Wägungs~cl1ema mit 9,9 0/o, bei 
der unteren dagegen mit 14,7 0/o gewid1tet. 

Hinzu kommt, daß auch innerhalb der Hauptausgabegrup­
pen wichtige Waren und Leistungen, die von der ärmeren Be­
völkerungssd1icht auf Grund des niedrigeren Preises vorrangig 

Tnbelle6 PreiBind_ex für die Lebenshaltung in Baden-Württemberg von Dezember 1961 biB Dezember 1965 
Originalbasis 1_?62 = 100 

Mittlere Verbrauc~ergruppe Untere Verbrauchergruppe . 
Bedarfsgruppe Dez. 

1 

Dez. 
1 

Dez. 
1 

Dez. 
1 

Dez. Dez. 
1 

Dez. 
1 

Dez. 
1 

Dez.· 
1 

Dez~ 
1961 1962 1963 1964 1965 1961 1962 1963 1964 1965 

Ernährung ................. · ........ '-!.: 96,8 100,1 103,5 106,6 112,9 96,6 100,4 103;5 106,9 113,6 
Getränke und Tabakwaren ...... , ...... 99,7 100,1 102,7 102,5 103,3 99,4 . 100,2 10_2,3 102,3 103,5 
Wohnung ... ." •..•...... _ ............. 98,2 100,7 108,0 117,8 125,8 98,3 100,7 108,5 118,3 126,5 
Heizung und Beleuchtung ...... , .... , , . 99,4 102,4 106,3 106,4 .109,6 99,0 102,9 108,2 109,3 113,7 
Hausrat ············-················· 98,9 100,6 100,3 100,4 101,4 98,1 101,1 101,8 102,2 104,0 
Bekleidung . , .••..•. , .•.......... ~. , .. 98,6 101,0 ., 103,2 105,3· 108,1 98,6 101,0 103,2 105,2 107,8 
Ileini,,oUng und Körperpflege ...... , .. , ... 98,0 101,0 103,2 105,9 109,8 98,3 101,1 103,6. 106,4 110,8 
Bildung;· Unterhaltung und Erholung ... , 97,7 101,5 105,9 109,3 114,6 98,1 102,2 109,2 ·111,4 116,3 
Verkehr •. ,, •........... ,., .... ,. - . - .. 99,0 100,5 104,1 105,0 106,6 99,2 100,4 108,9 . 109,6 110,9 

Lebenshaltung insgesamt ........ , ..... , 98,0 100,6 103,9 106,7 111,1 97,7 100,8 104,B 108,2 113,6 
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gekauft beziehungsweise in Anspruch genommen werden, er­
heblichen Verteuerungen unterworfen waren. 

So wirkt sich beispielsweise für die Renten- und Fürsorge­
empfänger, die noch zu einem höheren Prozentsatz in den bis­
lang bewirtschafteten Altbauwohnungen leben, deren beson­
ders starke Verteuerung nach der Mietpreisfreigabe ungünstig 
aus. Hier schafft allerdings das am 1. 4. 1965 in Kraft getre­
tene Wohngeldgesetz einen Ausgleich, der im Preisindex nicht 
in Erscheinung tritt. 

Weil die Wohnungen der unteren Einkommensgruppe noch 
zu einem größeren Prozentsatz mit den herkömmliclten Kohle­
öfen ausgestattet sind, hat sich der Anstieg der Kohlenpreise 
im Index .f-leizung und Beleuditung besonders deutlich ausge­
wirkt, während die Verbilligungen heim Heizöl mehr der mitt­
leren Verbraucherschicht zugute kamen. 

Besonders augenfällig waren die Unterschiede ferner bei 
den Ausgaben für den Verkehr. Die in den letzten Jahren 
stark erhöhten Tarife der ö/Jentlidien Verkehrsmittel berühr­
ten die mittlere Einkommensgruppe weniger, da hier die eige­
nen Fahrzeuge, deren Anschaffung und Unterhalt nur unwe­
sentlichen Preiserhöhungen unterworfen waren, bereits weit 
verbreitet sind. 

Schließlich sei noch die Gruppe Hausrat-·erwähnt, bei der 
die Indizes d'er beiden Verbrauchergruppen ebenfalls stärker 
differieren. Die billiger gewordenen elektrotechnischen Geräte 
wirkten sich auf das Budget der sozial schwächeren Verhrau­
cltergruppe weniger aus, da solche Artikel für sie ohnehin 
großenteils nicht erschwinglich sind. 

Im ganzen zeigt die Beobachtung, daß mit dem Ansteigen 
des Volkseinkommens in den letzten Jahren eine kräftige 
Ausweitung des Verbraudis einer Reihe von Gütern des ge­
hobenen Bedarfs verbunden war. Die Mengenkonjunktur er­
möglicltte bei diesen Artikeln zum Teil Verbilligungen 
beachtlichen Umfangs, die durch den zunehmenden Wetthe-

werbsdruck seitens der Herstellerfirmen noch. verstärkt wur­
den. Die untere Verbrauchergruppe, die den weitaus größten 
Teil ihres Einkommens für den lebensnotwendigen Bedarf 
ausgehen muß, konnte aus dieser Entwicklung weniger Nutzen 
ziehen. Dagegen wurde sie, wie oben ausgeführt, um so här­
ter von den Verteuerungen in wichtigen Bereichen der Lebens­
haltung betroffen. 

Bei der Anhebung der Mieten, die eine besondere Belastung 
darstellt, handelt es sich um einen von staatlicher Seite ge­
lenkten Nachholprozeß, d·er zeitlich begrenzt sein wird, so 
daß nicht mit dauernden überdurchschnittlichen Verteuerun­
gen gerechnet werden muß. 

Auch auf dem Gebiet der Ernährung waren es zum Teil 
politische Maßnahmen, die sich in jüngster Zeit preissteigernd 
auswirkten. Die Preisangleichung im Verlauf der Eingliede­
rung der Bundesrepublik in die Europäische Wirtschaftsge­
meinschaft, die manche Verteuerungen auslöste, dürfte eben­
falls nur ein vorübergehender Vorgang ~ein. Doch zeigt aud1 
die langfristige Entwicklung der Nahrungsmittelpreise, daß 
diese im Vergleich zu den meisten industriellen Erzeugnissen 
stärker gestiegen sind. Im Dezember 1965 betrug der Preis­
index auf Basis 1938 = _100 (mittl. Verbrauchergruppe) für 
die Ernährung i!44,7, für die Lebenshaltung insgesamt nur 
220,3. Die völlig anderen Produktionsbedingungen der Land­
wirtschaft erscltweren di"e Durchführung von preissenkenden 
Mechanisierungs- und Rationalisierungsmaßnahmen. Anderer­
seits machen agrarpolitische Gesichtspunkte Maßnahmen z_ur 
Abscltirmung der heimisdien Landwirtschaft von der Welt­
marktkonkurrenz erforderlich, um die Erzeugerpreise der 
bäuerlichen Betriebe zu stützen. 

Wie die Beobachtung des Preisindex zeigte, wirkte sich diese 
Entwicklung in den letzten Jahren besonders spürbar zu Lasten 
der einkommensschwachen Bevölkerungsschidit aus. 

Dr. Gertrud Harsch 

Jlilcl1erzengung und ltlilch,·erwendung Im Jahr 1965 

Der Jahresabschluß 1965 der Milchproduktionsstatistik in 
Baden-Württemberg läßt ein leichtes Ansteigen der Milcher­
zeugung erkennen, nachdem im Vorjahr infolge Einschrän­
kung der Kuhbestände ein Rückgang zu verzeichnen war. Die 
Ergebnisse des Jahres 1965 lassen sich besser beurteilen, wenn 
sie im Rahmen eines größeren Zeitraumes betrachtet werden. 

Die Entwicklung seit 1953 

Verfolgt man die Entwicklung der Milchproduktion und 
Marktleistung in Baden-Württemberg, so zeigt sich von 1953 
bis 1960 eine stetige Zunahme der Milchproduktion um durch­
schnittlich 3,90/o. Seit 1960 jedoch ist die durchschnittliche Zu­
wachsrate mit 0,40/o wesentlich geringer, und in den Jahren 
1961 und 1964 waren bereits Rückgänge zu verzeichnen. Auch 
die Milchleistung je Kuh, die von 2239 kg (1953) auf 3136 kg 
(1965) gesteigert werden konnte, weist eine ähnliche Entwick-

Entwicklung der Milcherzeugung nnd der Marktleistung 

Milcherzeugung Marktleistung 

Jahr insgesamt 

1 

je Kuh j je Kopf der insgesamt 1 in% der j Bevölkerung 
1 

1000 l kg kg 1000 t Erzeugung 

1 

1953 .• l 961 2 239 295 l 309 1 66,8 
1954 •• 2 089 2 396 307 l 411 67,5 
1955 •. 2 145 2 466 309 1452 1 67,7 
1956 •• 2 171 2 517 306 l 480 68,2 
1957 •• 2 222 2 576 307 l 549 69,7 
1958 .• 2 335 2 716 317 l 662 71,2 
1959 •• 2 495 2 887 332 l 811 72,6 
1960 •• 2 565 2 934 335 l 869 72,9 
1961 •• 2 555 

1 
2 920 329 l 849 72,4 

1962 •• 2 604 
1 

2 962 329 l 880 72,2 
1963 •• 2 637 3 042 326 l 916 72,7 
1964 •• 2 592 ' 3 052 316 l 917 74,0 
1965 •• 2 611 3 136 312 l 980 75,8 

Jung auf: Bis 1960 betrug die durchschnittliche Zuwacltsquote 
3,9 0/o, von 1960 bis 1965 jedoch nur 1,4 0/o. Noch schärfer 
tritt der Unterschied zwischen den beiden Zeiträumen bei der 
M arlctleistung, das ist die Milchlieferung der Erzeuger an die 
Molkereien und die Direktabgabe von Kuhmilch an die V er­
braucher, hervor. Hier verminderte sich die mittlere Zuwachs­
ziffer von 5,3 0/o (1953/60) auf 1,2 0/o (1960/65). Es verdient 
jedoch Beachtung, daß sich die Erzeuger ständig um eine Er­
höhung dieser Marktleistung bemüht haben, stieg doch die 
dem Markt zugeführte Milchmenge von 1,32 Mill. t (1953) auf 
1,98 Mill. t (1965), also um 51 0/o, während die Milcherzeugung 
von 1,96 Mill. t auf 2,61 Mill. t, also nur um 33 0/o gesteigert 
werden konnte. Der Anteil der Marktbelieferung an der Er­
zeugung erhöhte sich von 66,8 0/o auf 75,8 0/o und-weist in den 
letzten zwei Jahren beachtliche Zunahmen auf. 

Das Bestreben, den Markt auf Kosten des Eigenverbrauchs 
stärker zu beliefern, kommt deutlich auch im Geldwert der 
Produktion zum Ausdruck. Er hat sich von 425,4 Mill. DM im 
Wirtschaftsjahr 1953/54 auf 937,8 Mill. DM (1964/65) und bei 
den Verkaufserlösen von 287,0 Mill. DM auf 695,0 Mill. DM 
erhöht. 

Da die Bevölkerung seit 1960 um etwa 9,5 0/o, die Milchpro­
duktion jedoch nur um 1,8 0/o angestiegen ist, ging die Milch­
erzeugung je Kopf der Bevölkerung von 335 kg auf 312 kg, 
also um knapp 70/o zurück, während sie von 1953 bis 1960 um 
13,6 0/o zugenommen hatte. Die Verminderung im Frischmilch­
verbrauch wird zum Teil durch erhöhten Verbrauch von Kon­
densmilch, Milchmischgetränken und dergleichen ausgeglichen. 
So stieg zum Beispiel der Kondensmilchverbrauch je Kopf der 
Bevölkerung im Bundesdurchschnitt von 3,1 kg (1953/54) auf 
8,1 kg (1964/65), während sich der Trinkmilchverbrauch (ein­
schließlich Sahne und Milchmischgetränken) im gleichen Zeit­
raum von 123,8 kg auf 103,2 kg verringerte. 
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